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Der stoffliche Aspekt bei der Wertbestimmung gebrauch­
ter Immobilien am Beispiel der Betonbauweise 

MATERIAL ASPECTS FOR THE VALUATION OF USED REAL ESTATES- ESPECIALLY FOR 
CONCRETESTRUCTURES 

NILS VALERIAN WAUBKE 

Menschen verbinden mit dem eigenen Haus zunächst d ie Vorstellung vom nach den eigenen Wünschen ein­
gerichteten, störenden Einflüssen en tzogenen Umfeld . Tatsächlich isl es in der Regel aber auch ein 
Wirtschahsobjekt. Deshalb sol lte vor der Entscheidung für oder gegen eine bestimmte Bauweise stets auch 
überlegt werden, w ie sich der jeweilige Augenbl ickswert dieses Objektes in Zukunh entwickeln kann. Dafür 
isl- neben den offenkundigen Faktoren wie Lage, Grundstück, Erschließung, Funktionstüchtigkeit der Innen­
ausstattung - die Entwicklung des Restwerts seines Materialbestandes von zunehmender Bedeutung. Die 
Fragen, welche Einflüsse den Grad bzw. die Geschwindigkeit der "Abnutzung" des Produktes "Gebäude" 
und damil die Entwertung der Investition bestimmen, und, insbesondere, ob und, gegebenenfalls, wie das 
für die technisch infragekommenden Bauweisen jeweils typische Risiko zeitabhängiger Verschlechterungen 
des Erhaltungszustandes der geschaffenen stofflichen Substanz des Gebäudes vorab beurteilbar ist, werden 
am ausgewählten Beispiel der Betonbauweise bzw. des Baustoffs Beton erläutert. 

House-owners primorily oppreciole their private hause os their costle, Furnished oher their persona/toste. 
But in Fact, il should be o subjecl oF economicol considerotions From the very beginning, too. ThereFare, 
previous to ony decision concerning o certoin conslruclion method, il should be considered how the 
inslontoneous volue oF the objecl moy develop in Future. Despile the obvious Factars such os locolion, 
eslole, developmenl, instollotion ond inferior equipmenl, the lass in volue oF the slruclurol moleriols ore oF 
increosing impor/once. Questions concerning the inFiuences an the degree oF debosemenl ond the 
velocity oF "weor ond teor* oF the producl Rbuilding" os weil os the risks oF time dependenl deteriorolion 
Far procticable construction methods ore discussed using the exomple oF concrete ond concrele structures. 

1. Einleitung 

Es gibl zwei Formen von Gebäuden- die ideelle und 
die gebau te: Die erstere begegnet uns in Gestall 
von Gedankengebäuden (vom planerischen Ko n-

zept bis hin zur Utopie) und bedarf für einen langfri­
stigen und wertslabilen Bestand weder eines unver­
änderlichen Umrisses noch fester Materie. Die letz­
tere, milder sich dieser Aufsalz befaßt, muß in ihren 
Umrissen und, insbesondere, im stofflichen Bestand 

BMil/99 SPRITZBETON-TECHNOLOGIE '99 305 



Woubke Der stoffliche Aspekt der Wertbestimmung gebrauchter Immobilien 

ihrer gestaltgebenden und tragenden Bauteile mög­
lichst unverändert erha lten ble iben, w ill sie den 
Anspruch erheben, als wertbeständig eingestuft zu 
werden: Der Erhaltungszustand der als "Bausubstanz" 
zu bezeichnenden Merkmale bestimmt - neben all­
fälligen Veränderungen der Lage und des G rund­
stücks, der Erschließung, der Funktionstüchtigkeit und 
der Innenausstattung - wesentlich etwaige Wert­
verluste eines realen Gebäudes. 
Dies alles gilt naturgemäß auch für das private 
Wohnhaus: Die meisten Menschen verbinden mit ei­
nem eigenen Haus zwar zunächst einmal die Vor­
stellung vom nach den eigenen Wünschen und Ge­
wohnheiten eingerichteten, störenden Einflüssen ent­
zogenen Umfeld, vom "home" als "castle": Früher 
oder später aber wird es für sie auch zum Wirtschafts­
objekt, zum Gegenstand von Investition, Betriebs­
aufwand und, eventuell, Rendite. Spätestens dann 
ist der Zeitpunkt erreicht, an dem es lohnt darüber 
nachzudenken, was denn den Augenblickswert die­
ses Objektes ausmacht: Und, objektiv gesehen, muß 
sich dann entscheiden, ob es fortan den Charakter 
des Luxusob jektes einnimmt bzw. einnehmen kann 
oder ob sein Wert von in finanziellen Einheiten be­
wertbaren Eigenschaften bestimmt w ird. Zu diesen, 
meist nur un ter der fachkundigen Mithilfe des 
Bausachverständigen erfaßbaren, Eigenschaften 
gehört - neben Lage und Grundstück, Erschließung 
sowie Funktionstüchtigkeit der Innenausstattung - we­
sentlich der Restwert seines Materiolbestandes. 
Aus der Sicht eines Baustoffingenieurs liegt es also 
nahe, diese Frage der Wertbeständigkeit der Bau­
substanz unter d ie Lupe zu nehmen - also jener Merk­
male eines Gebäudes, welche von der Bauweise 
und vom zugehörigen Materialbestand bestimmt 
werden. Dabei wird sofort offenbar, daß und war­
um es für jeden Bauherren und seine Berater we­
sentlich ist, sich im Zusammenhang mit der Überprü­
fung der Wirtschaftlichkeit einer Bauinvestition be­
reits vor der Entscheidung für oder gegen eine be­
stimmte Bauweise mit den Fragen befassen 
· welche Einflüsse den Grad bzw. die Ge-

schwindigkeit der "Abnutzung" des Produktes 
"Gebäudes" und damit die Entwertung der 
Investition bestimmen und, insbesondere 

· ob und, gegebenenfalls, wie das für die technisch 
infragekommenden Bauweisen jeweils typische 
Risiko zeitabhängiger Verschlechterungen des Er­
haltungszustandes der geschaffenen stofflichen 
Substanz des Gebäudes vorab beurteilbar ist. 

2. Einflüsse auf den Werterhalt der Bausubstanz 
von Gebäuden. 

Die wichtigsten - bei ungünstiger Bauart- und Baustoff­
wahl - wertmindernd wirkenden Einflüsse sind nach 

ihrem Gewicht im Einzelfall anhand von 4 Kriterien 
beurleilbar, nämlich danach, ob sie über die 
Nutzungsdauer hinweg einen mehr oder minder ra­
schen bzw. einen mehr oder minder großen Abbau 

· der generellen Gebrauchsfähigkeit im Hinblick auf 
ihre Zweckbestimmung oder 

· der- insbesondere auch bauphysikalischen - Funk­
tionstüchtigkeif der tragenden, raumbegrenzen­
den, erschließenden und Iransparenten Bauteile 
und der haustechnischen Ausstattung oder 

· der hygienischen Unbedenklichkeit der gesamten 
Anlage oder 

· der ästhetischen W irksamkeit des Objektes 

mit sich bringen. Dabei spielt es zunächst keine Rol­
le, ob die Ursachen für einen solchen Abbau 

· "nur" in mangelnder Pflege und Wartung des Ge­
bäudes liegen, wie sich das an lnnenbau lei len, 
welche über Monale hinweg durch zerstörte Fen­
ster und undichte Fugen der Außenwitterung ausge­
setzt waren, oder in Treppenhäusern abzeichnet, 
welche schon Ionge nicht gereinigt wurden und 
von Straßendreck, Tausalz und Fäka lstoffen ver­
unreinigt sind, oder 

· in mangelnder technischer Inspekt ion der vorhan­
denen Installotionen mit längerfristig unbehobenen 
Leckagen als Folge oder 

· in der sogenannten normalen Beanspruchung aus 
der Umwelt vom sauren Regen bis hin zur Erschütt­
erung aus dem nahegelegenen U-Bahn-Schacht 

liegen: Für unsere Betrachtung sind die sich erge­
benden Folgen maßgebend, die sich z. B. über un­
günstige Veränderungen 

· der Festigkeits- und Verformungseigenschaften, 
· der Eignung als tragfähiger Untergrund für die Be­

festigungvon Lasten über Dübel oder Klebungen, 
· der Witterungsbeständigkeit incl. der Beständig­

keil gegen UV- und IR-E instrahlung und der allge­
meinen Erosionsbeständigkeil bei synergetischem 
Werterangriff- etwa durch Verlust ursprünglich vor­
handener Schutzschichten, 

· der chemischen Widerstandsfähigkeit (insbesonde­
re ouch der Korrosionsbeständigkeit) und, schlimm­
stenfalls, eines bereits vorhandenen Korrosions­
zustandes, 

· der biologische Beständigkeil (z. B. durch Fäulnis­
erscheinungen, Verrortungen, insektiziden Mate­
rialbefall oder Nährbodenanreicherungen), 

· der Brandbeständigkeit, 
· der Wärme- und Feuchtigkeitsschutzeigenschaften 

unter w interlichen Bedingungen 1 I oder unter som-
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merlichen Bedingungen21 sowie des Schall und Er­
schütterungsschutz-Vermögens oder 

· der raumakustischen Wirksamkeit 

unmittelbar auf die verbliebene Gebrauchsfähigkeit 
bzw. Funklionstüchtigkeit eines ä lteren Gebäudes 
auswirken. 
ln besti mmten Bereichen des Gebäudebestandes 
sind, darüber hinaus, jene Veränderungen kaum min­
der bedeulsam, welche sich 

· über Veränderungen der Reinigungsfreundlichkeit 
und Verschmutzungsanfälligkeit auf die hygieni­
sche Unbedenklichkeit oder 

· über Veränderungen ihrer äußeren Form, ihrer 
Oberflächenstruktur und ihrer Farbtreue auf d ie 
ästhetische Wirksamkeit 

der Gebäude nachteilig auswirken. 
Die Gewichte dieser Kriterien mögen von interes­
sierten Schätzern im Einzelfall etwas unterschiedlich 
gesetzt werden - das Gesamturte il wi rd dennoch 
aus einer Aufsu mmierung der Befunde zu den ge­
nannten Gesichtspunkten erwachsen. 

Alle genannlen Kriterien sind aber letztlich material­
- und lediglich in einigen Fä llen auch konstruktions­
abhängige- Kriterien, so daß das Augenmerk im 
weiteren, unler Verzicht auf den Aspekl der Bauweise, 
zunächst einmal auf die verwendeten Baustoffe kon­
zentriert werden darf. 

3. Ergebnisse einer Beurteilung für den Fall Beton ­
bauweise/Betonbauteile 

Die Frage nach den möglichen ungünstigen Einflüs­
sen auf den Werterhalt von Gebäuden war offenbar 
noch weilgehend unabhängig vom konkreten Fall 
(Bauweise, Bausloffbestand) zu finden. Die Beant­
wortung der Frage nach der Beurteil barkeil des kon­
kreten Wertverlust-Risikos bzw. nach den hierfür her­
anzuziehenden Kriterien stößt naturgemäß sofort an 
die Breite der dabei notwendigen Auffächerung auf 
den Kanon der wichtigsten Bauweisen und Bau­
stoffe und birgl die Gefahr 

· entweder der oberflächlichen Kriterienauswahl 
· der der Unübersichtlichkeit der Befunde 

in sich; sie würde überdies den begrenzten Rahmen 
dieses Aufsatzes sprengen. Deshalb sei hier- mit allem 

1 !unter Einbezug der Aspekte "Wörmedömmver­
mögen" und "Strahlungsenergie-Absorptionsver­
mögen" 
21unter Einbezug der Aspekte "Temperaturtrögheit" 
und "Tempero!uromplituden-Dömpfungsvermögen" 

Vorbeha lt, der exemplarischen Darstellungen zu­
kommt -das dem Anlaß dieses Aufsatzes ebenso 
wie den Erfahrungen des Autors angemessene Bei­
spiel in Beton- bzw. in Stahlbetonbauweise errichte­
ter Gebäude untersucht. Dazu bedarf es, einleitend, 
einiger genereller materialkundlicher Bemerkungen 
zur Charakterisierung des Baustoffs Beton: 

a) Üblicher Zementbeton ist nichts anderes a ls ein 
künstl iches "Agglomeratgestein", welches natürli­
chen Gesteinen in seinem Mineralbestand - zum 
Teil sogar in den Prozentanteilen- gleicht und le­
d iglich rascher seine endgültige Struktur und 
Festigkeit gewinnt, als dies bei einem Agglomer­
at aus G esteintrümmern und dazwischen einge­
flossenem Bindemittel aus Kieselgel in erdge­
schichtl ichen Zeiträumen geschieht : Dies liegt 
ausschließlich daron, daß der bindende "Leim" 
beim Beton durch Brennen und Mahlen natürlicher 
Erden auf eine um ein Vielfaches beschleunigle 
Reaktions- und Erhärtungsgeschwind igkeit ge­
brach! w ird . 

b) Demzufolge g ili für die im H inblick auf seine Be­
ständigkei t wesen tlichen Eigenschaften des Be­
tons, daß sie durchweg auf jene eines Kalks ilikat­
gesteins zurückgeführt werden können, das sich 
seinerseits von ähnlichen Natursteinen led iglich 
durch eine deutlich höhere Alkalität unterscheidet. 

c) Diese erhöhte Alkalität ist ihrerseits innerhalb bau­
technisch relevanter Zeiträume nur im Zusammen­
hang mit der Frage noch der Beständigkeit des 
eingelagerten Stahls von Bedeutung - und dort 
eben als Garant einer weit erhöhten Lebens­
dauer. 

Im Vordergrund der Beurteilung der Wertbeständig­
keit eines in Stahlbetonweise errichteten Gebäudes 
stehen folgende Fragen, welche hier am Beispiel des 
Baustoffs Beton bzw. Stahlbeton erörtert und beant­
wortet werden sollen: 

3.1 Erfahren die für die Dauerstandfestigkeit und 
Formstabilität des G ebäudes entscheidenden 
Bauteile aus Beton im Laufe der Zeit ungünsti­
ge Veränderungen - und falls ja, in welchem 
Umfang und unter welchen Bedingungen ? 

a) Die Festigkeitswerle von Beton nehmen im Laufe 
der Zeit- auch noch Monate und Jahre nach Her­
stellung - allenfalls zu, wenn auch nur gering. 

b) Die zeitabhängigen Verformungen dieses Bau­
stoffs klingen, wenn unsachgemäße Belastungen 
ausgeschlossen sind, wie bei allen Baustoffen im 
Lauf der Zeit rasch ab und verbleiben in dem für 
diesen Baustoff gut bekannlen, vorhersogbaren 
und vom Tragwerksplaner vorausberechenbaren 
Rahmen. 
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3.2 Bleiben auch die dem Gebäudenutzer zur frei­
en Verfügung gestellten Festigkeitseigenschaf­
ten der Betonbauteile im Gebäudeinnern, ins­
besondere dieTragfähigkeitvon Wänden und 
Decken zur Anbindung von Lasten über Dübel 
oder Klebungen, über die Zeit unverändert ? 

Die vom Naturstein her bekannte Beständigkeit ge­
gen das Klima in Innenräumen und der Ausschluß 
von zeitabhängigen Festigkeitsverlusten beim Beton 
gewährleisten auch eine dauerhafte Oberflächen­
tragfähigkeit. Für dauernd biegezugbeanspruchte 
Betonoberflächen stehen Sonderdübel zur Verfü­
gung, welche a llfällige Risiken aus einer Lockerung 
des Dübelsitzes abdecken. 

3 .3 Wie verhält es sich mit der langfristigen Be­
ständigkeit von Beton- und Stahlbetonbau­
tei len gegenüber der Witterung und gegenü­
ber der chemischen Agressivität der Umwelt? 

a) Ausgehärteter Konstruktionsbeton ist beständig 
gegen Frost und gegen die bei intensiver Sonnen­
einstrahlung auf seiner Oberfläche auftretenden 
Spitzentemperaturen. 

b) Der Herstellung von Gebäuden aus trogenden 
und raumabschl ießenden Betonbauteilen unter 
winterlichen Außenbedingungen steht 
· sowohl durch inzwischen routinenmäßig beher­

rschte Ortbetontechniken 
· a ls auch durch die Möglichkeif des Einsatzes 
von Betonfertigfeilen nichts im Wege - und das 
ohne jede Einschänkung im Hinblick auf Güte 
und Dauerhaftigkeit der Konstruktionen. 

Lediglich die gleichzeitige Einwirkung von Tau­
sa lzen und Frost-Tau-Wechseln kann zu Abtra­
gungen des Betons führen; wenn mit solchen 
Beanspruchungen - etwa am Sockel eines unmit­
telbar im Straßenverkehr stehenden Gebäudes -
gerechnet werden muß, kann dieses Risiko ent­
weder durch eine schützende Beschichtung auf 
der Betonoberfläche oder durch geringe Zusätze 
eines Luftporenmittels zum Beton schon bei der 
tJerstellung des Bauwerks ausgeräumt werden. 

c) Uberdies besteht der M ineralbestand von Beton 
überwiegend aus dem Bestand seiner rund 75 
Volumenprozent einnehmenden Zuschläge sowie 
aus Silikatphasen und ist chemisch ausreichend 
stabil. Ledig lich die feinst vertei lt eingelagerte 
Kalziumhydroxydphase kann durch eindiffundie­
rendes Kohlendioxyd und andere saure Bestand­
teile der Luft im Laufe von Jahren und Jahrzehnten 
einige Millimeter tief in den Beton hinein zu Kolk 
neutralisiert werden - der seinerseits wiederum ei­
ne gute Umweltstabilität aufweist. Dort, wo die 
Kalziumhydroxydphase von den Umweltsäuren 

nicht erreicht wird (dies ist bei ordnungsgemäß 
ausgeführtem Beton jedenfalls im Umfeld der ein­
gelegten Stahlbewehrung der Fall) bildet gerade 
diese Phase den besonderen, langfristigen 
Korrosionsschutz des Stahls. Wesentlich für die 
Beurteilung der Wertbeständigkeit von 
Betonbauteilen ist ober auch die Tatsache, daß 
in dennoch einmal ungünstig verlaufenden Fällen 
(z. B. bei lokaler, korrosions-oder frostbedingter 
Abtragung des schützenden Betons von der 
Bewehrung) mit der Technologie des Spritzbetons 
eine einfache, robuste und dauerhafte Repara­
tur von Schäden sowohl om Beton selbst als auch 
an seiner korrosionsschützenden W irkung für 
den Stah l möglich ist, wobei e ine dergestalt 
schnell und wirtschaftlich aufgebrachte Spritz­
beton'plombe' oder Spritzbeton'haut'- wie bei 
kaum einem anderen Material - bis in mineralogi­
sche und chemische Details an das zu reparie­
rende Grundmaterial engepaßt werden kann. 
Damit können nicht nur überschaubare Hoch­
bauten, sondern und gerade auch großdimen­
sionale Ingenieurbauwerke ohne sonstige leicht 
erkennbare Ertüchtigungsmaßnahmen - wertstabil 
gehalten werden. Hier sei auf die vielerorts- dar­
unter seit nunmehr gut 2 Jahrzehnten von Woher 
Lukas und seinem Schüler Wolfgang Kusterle in 
lnnsbruck [ 1 , 2] durch Forschung in ständigem 
Wechsel mit baupraktischer Erprobung - wesent­
lich vorangetriebene technologische Entwicklung 
auf dem Gebiet des Spritzbetons verwiesen. 

d) Eine schädigende Auswirkung von ultravioletter 
oder infraroter Strahlung auf Beton ist nicht be­
kannt. 

3.4 Welchen Schutz bieten Außenbauteile aus Be­
ton langfristig gegen Regen und Grundwasser? 

a) Außenbauteile aus Konstruktionsbeton gelten we­
gen ihrer hohen Wasserdichtigkeit als regen­
dicht. 

b) Bei dauernder und hydrostatisch drückender Bean­
spruchung im Grundwasser kann Beton routine­
mäßig 

· entweder ausschließlich durch höherwertige 
Verarbeitung und ausreichend große Bauteil­
dicke ("wasserundurchlässiger" Beton) 

· oder durch den Zusatz d ichtender Feinstoffe 
auch gegen solchen Wasserdruck langfristig 
dicht ausgeführt werden, sofern nicht aus Grün­
den des Schutzes gegen aggressive Chemika­
lien im Grundwasser oder aus anderen Grün­
den ohnedies eine bituminöse Schutzhülle vor­
gesehen ist. 
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3.5 Sind Beton- bzw. Stahlbetonbauteile empfind­
lich gegen die vielfältigen Angriffe aus dem 
Tier- und Pflanzenreich ? 

o) Weder Beton noch eingelegter Betonstahl sind 
als Nährstoffe für Tiere oder Pflanzen verwertbar. 
Die Alkolitäl des Betons ist zudem für die meisten 
Formen des mikrobiologischen Befalls (Schimmel­
pilze, Algen) ein ungee igneter Bewuchsunler­
grund. 

b) Fäuln is und Verrettung sind an das Vorhanden­
sein organischer Substanz im Baustoff gebunden. 
Weder Zementbeton noch Betonstahl enthalten 
organische Bestandteile. 

c) Lediglich dann. wenn ein Risiko der Durchwurze­
lung durch die aggressiven Wurzeln bestimmter 
Holzgewächse (z. B. auf intensiv begrünten Dä­
chern) bestehen sollte, empfiehlt sich die Ab­
kleidung durch anerkannte Wurzelschutzbahnen. 

3.6 Welches Risiko birgt der Baustoff Beton bzw. 
Stahlbeton im Brandfalle in sich ? 

o) Beton a ls rein mineralisches Molerial und Stahl 
als rein metallisches Material sind unbrennbar (al­
so in Baustoffklasse A 1 gemäß der einschlägigen 
ONORM eingereiht). 

b) Die Feuerwiderstandsfähigkeit von tragenden 
und raumabschließenden Bauteilen aus Be­
ton/Stahlbeton erreicht bereits bei relativ gerin­
gen Bauteildicken und ohne zusätzl iche Be­
schichtungen oder Verkleidungen die Stufe 
"brondbeslöndig - F 90" und damit die Eignung 
zur Umschließung von Brandabschnitten. Ohne 
weiteres hersie 1- und handhabbare Bauteildicken 
bzw. zweischalige Konstruktionen aus Beton er­
möglichen, wiederum ohne zusätzliche Bekle i­
dungen, das Erreichen der Klasse "hochbrand­
bestöndig- F 180". 

c) Die Beständ igkeil des Materials gegen Abwitte­
rungen sowie chemischen und biologischen An­
griff sichert diese Eigenscha~en auch über Ionge 
Nutzungszeiträume. 

3.7 Ist mit zeitabhängigen Veränderungen des 
Wärmedämm- und Wärmespei cherver­
mögens sowie der T emperaturamplituden­
dämpfung von Beton/ Stahlbeton zurechnen ? 

o) Beton ist in seinem Kapil larsystem unter normalen 
Bedingungen weitgehend mit wässriger Poren­
flüssigkeil gefüllt, die nur in den jeweils äußersten 
Zehn telmillimetern des Betonbauteils mit der 
Gasphase und der Feuchtigkeit der Luft in Aus­
tausch steht. 

b) Beton ist zwar kein Wörmedömmstoff; da ober 

für eine nennenswerte zusätzliche Feuchteauf­
nahme im Porenraum kein Platz ist, kann selbst 
bei rechnerischer T oupunktunlerschreilung im Be­
ton oder bei Befeuchtung von außen keine we­
sentliche Erhöhung des Feuchtegehalts des Be­
tons eintreten - und damit auch keine (sonst für 
Dämmstoffe gravierende) Minderung seines Aus­
gongs-Wörmedömmvermögens . 

c) G leiches gilt für die im Hinblick auf den sommer­
lichen bzw. den instationären Wärmeschutz und 
für die Eignung von Betonbautei len als Sonnen­
kollektoren bedeutsamen Eigenscho~en "Wärme­
speichervermögen" und "T emperalur omplituden­
Dämpfungsvermögen". Dabei ist zu beachten, 
daß diese beiden Eigenschaften zu den ausge­
sprochenen Vorzügen des Materials Beton zäh­
len. 

3.8 Können sich die akustischen Eigenschaften 
von Betonbauteilen mit der Zeit ungünstig ver­
ändern? 

o) Was die akustischen Eigenschaften von Beton­
baufeilen angeht, ist noch den seh r unterschiedli­
chen Anforderungen des Lärm- und Luftscha ll­
schutzes, den Anforderungen des Körperscholl­
und Tri ttschol lschutzes und den Anforderungen 
aus der Raumakustik zu differenzieren. Erläuternd 
sei hinzugefügt, daß d ie fachlich teilweise be­
nachbarten Fragen der Baudynamik und des 
Schwingungs- bzw. Erschütterungsschutzes hier 
nicht behandelt werden, wobei ausdrücklich ver­
merkt sei, daß damit kein h"nsichtlich der e in­
schlägigen Eigenschaften von Betonbaufeilen 
problematischer Bereich ausgespart ist. 

b) Das Luftscholldämm-Maß einscholiger Bauteile 
hängt praktisch ausschließlich, dasjen ige zwei­
scholiger Bauteile immerhin noch oberhalb ihrer 
Resonanzfrequenz vom vorhandenen Flächenge­
wicht des Gesamtbauteils ob. ln bezug auf die 
Anforderungen für den Schutz vor luftübertra­
genem Scholl sind daher zumindest für einscho lige 
Bauweise Stahlbetonbauteile wegen ihres großen 
spezifischen Gewichts als Trenn- w ie a ls Flanken­
bauteile vorteilhaft. 

c) Wegen des mit hoher Festigkeit und großer Biege­
steifigkeit einhergehenden, relativ geringen inne­
ren Dämpfungsvermögens vor Beton 
· ändert sich zwar nichts daran, daß der Körper­
scholldurchgong durch einscholige Betonbau­
teile mit zunehmender Weglänge (Boulei l­
dicke) ebenfalls abnimmt, 

· holten sich ober die erreichbaren Körperscholl­
dömm-Moße (z. B. das äquivalente Trittscholl­
schutz-Moß einer Rohdecke aus Beton) in 
Grenzen, sodoß Verbesserungen (z. B. durch 
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Unterdecken und/oder durch schw immende 
Estriche) erforderlich werden können. 

Eine Veränderung des vom Betonbauteil beige­
steuerten Tei l-Dämm-Maßes mit der Zeit kann 
ober nicht ouhreten. 

d) Wie olle Baustoffe mit harter und praktisch kaum 
strukturierter Oberfläche ist ein Betonbauteil aus 
raumakustischer Sicht eher a ls Scha llreflektor 
denn als schollschluckendes Element zu beurte i­
len und einsetzbar: 
Aus den nun bereits mehrfach aufgeführten Grün­
den ist jedoch weder für seine Reflektoreigen­
schohen noch fJr sein sehr geringes Absorptions­
vermögen eine Veränderung über bautechnisch 
relevante Zeiträume zu erwarten. 

4. Zusammenfassung 

Einflüsse auf d ie Beurteilungskriterien bzw. Beurtei­
lungswege für das baustoffspezifische Werterha l­
tungsrisiko alterncer oder gealterter Gebäude soll-

ten generel l vorgestellt und dann in ihrer Anwen­
dung auf die Betonbauweise bzw. auf Beton­
bauteile erläutert werden. 

Die Entscheidung darüber, wie der a ls Beispiel her­
ongezogene Baustoff dabei abgeschnitten hat, sei 
dem Leser überlassen. 
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